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Von Richard Poſſelt. 


ampfer muß wiſſen, wo der Feind ſteht, muß wiſſen, worum der 
Kampf geht und muß wiſſen, daß er ſich, um den Kampf fiegret sf 
für das Vaterland beſtehen können, dem Willen, dem Befehl 
des Führers unterzuordnen bat. In der Feuerlinie ſowohl wie 
in den rückwärtigen Stellungen und auch in der Etappe hat 
jedermann den Platz auszufüllen, auf den er geſtellt iſt; er hat 

ine eigene Meinung über das Zweckmäßige dieſer oder jener 
Anordnung dem einheitlichen Führerkommando unterzuordnen, 
et hat Feuerdiſziplin zu halten. Es wäre ein Un⸗ 
ding, ſich im Kampf den Poſten auszuſtichen, der ihm gerade zu⸗ 
ſagt, oder etwa mit ſeinen Kampfgenoſſen darüber zu dispu⸗ 
tieren, ob es zweckmäßiger wäre, morgen das zu tun, was für 
heute angeordnet wurde. Eine ſolche Situation wäre, wie geſagt, 
im Kampf mit dem Feind undenkbar, wäre undenkbar, weil eine 
ſolche diſziplinloſe Truppe vom Feinde glatt über den Haufen 
gerannt würde. 

Und heute führen wir einen Kampf, jeder einzelne, das ganze 
deutſche Volk gegen eine Politik, die uns zertrümmern, unſer 
Vaterland zerſchlagen, uns in kleine ohnmächtige Stücke zer⸗ 
ſchlagen will. Lange genug haben wir uns der Täuſchung hin⸗ 

geben, daß der Kampf Poincarés nicht gegen das deutſche Volk, 
ndern nur gegen die Regierung, gegen ein Regierungsjnjtem 
geht. Heute wiſſen wir es beſſer. Das Volk von Rhein, Ruhr 
und Saar, alſo bedeutſame Teile des deutſchen Geſamtvolkes, 
ben jeder einzelne an ſeinem Teil erfahren, daß der Kampf 
oincares gegen das deutſche Volk geht. 
Iſt da nicht jeder einzelne Volksgenoſſe verpflichtet, ſich in 


die Reihe der Kämpfer einzureihen, um die Einheitsfront gegen 


den unerbittlichen Feind herzuſtellen? Kann es da ein Zaudern, 
ein Wenn und Aber, ein Disputieren, ein Streiten geben? Das 
Vaterland iſt in Gefahr, im Weſten ſtehen unſere Schweſtern und 
Brüder im ſchlimmſten ſeindlichen Feuer; übermächtig ſind die 
feindlichen Scharen, unerhört die feindlichen Kampfmethoden, und 
das ſchwerſte Geſchütz bedient Poincaré ſelbſt mit Gas⸗ und 
Sprengbomben. Vier Jahre und länger ſtehen unſere Front⸗ 
kämpfer im Weſten in dieſem furchtbaren Kampf, erdulden Not, 
Entbehrungen, ſchwerſte Leiden. Es wäre menſchlich begreiflich, 
wenn dert die Kampfkraft nachließe, wenn der Mut ſchwände, die 
Diſziplin ſich lockerte. Und es wäre begreiflich, wenn aus den 
rückwärtigen Stellungen, aus dem nicht vom Feinde betretenen 
Gebiet die Aufmunterung käme: Haltet aus, wir ſtehen geſchloſſen 
hinter euch! 

Aber was müſſen wir in dieſer Zeit des ſchwerſten Kampfes 
erleben? Von ſchwer bedrohtem Poſten, vom Saargebiet ergeht 
folgender Mahnruf ciner einheitlichen Kampftruppe an die 
Volksgenoſſen in der Heimat: : 

„Die politiſchen Parteien des Saargebiets wenden ſich in 
dieſer ſchwerſten Stunde ihres deutſchen Vaterlandes aus 
größter Beſorgnis um die Einheit des Reiches 
und den Beſtand ſeiner Grenzmarken an das ge⸗ 


ſamte deutſche Volk mit der dringenden Aufforderung, die Reichs⸗ 
regierung und ihre Bestrebungen zur Aufrechterhaltung von Rube 
und Ordnung ſchon um der außenpolitiſchen Sicherung willen 
maunhaft zu igen. Fafziſtiſche und kommuniſtiſche Umſturz⸗ 
verſuche übernähmen vor der leidensreichen Geſchichte unſeres 
Volkes die nie wieder gutzumachende Verantwortung fiir die 
— bedrohlichſte Gefährdung aller deutſchen Grenz⸗ 
gebiete. 


Unterzeichnet iſt dieſer gg aus dem Saargebiet von 
der Sozialdemokratiſchen, der Zentrums⸗, der Deutſchdemokra⸗ 
tiſchen, der Liberalen Volks⸗ und der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei! Alſo eine Einheitsfront von der ſozialdemokratiſchen 
bis zur deutſchnationalen Volkspartei! Feuerdiſziplin! In 
Saargebiet hat man erkannt, worum es geht, wo der Feind ſteht, 
was uns not tut. Iſt es nicht tief beſchämend für das ganje 
deutſche Volt, daß es ſich von unſern Saarkämpfern dieſe — 5 
nung zur Einigkeit zurufen laſſen muß? 


Die ſozialdemokratiſche „Volksſtimme“ in Saarbrücken be⸗ 
gleitet dieſe Mahnung noch mit einigen beachtenswerten Erläute⸗ 
rungen, um zu erklärten, warum dieſe eigenartige Mahnung er⸗ 
ging, eine Mahnung an die Heimat, einig zu ſein, des zu ge⸗ 
denken, daß wir im Kampfe ſtehen. Das Saargebiet fühlt ſich 
berechtigt, nein verpflichtet, dieſe Mahnung an die uneinige 
Heimat zu richten, „um den ſurchtbaren Verrat aufzuzeigen. der 
nicht hochwahrſcheinlich, aber ſtündlich im Bereich des Möglichen 
liegt.“ Sie nennt es „die hiſtoriſche Aufgabe des Saargebiets in 
dieſer wuchtenden Stunde deutſchen Schickſals“. 

Furchtbar traurig. daß eine ſolche Mahnung notwendig wurde, 
noch trauriger, daß ſie ungehört verhallte! Kaum daß 
die deutſche Preſſe davon Notiz nahm — von den Parteien, von 
keiner Partei hat man die ſtille Anklage der Mahnung be⸗ 
achtet! Sollen die da draußen allein den ganzen furchtbaren 
Kampf mit einem grauſamen Feind führen, ihn fernhalten von 
der übrigen Heimat, damit wir Zeit finden, uns im inneren 
Parteizwiſt, im Bruderkampf zu zerfleiſchen? 

Solange wir im Kampf ſtehen, ſolange die Sicherheit unſerer 
Grenzen nicht gewahrt iſt, ſolange wir nicht mit dem Feind zu 
annehmbaren Friedensbedingungen gekommen ſind, hat der un⸗ 
glückſelige Parteigeiſt zu ſchweigen. Es ijt furdhtbarer Verrat 
gegen unſere Weſtkämpfer, es iſt beleidigende Mißachtung des 
Mahnrufs von der Saarfront, wenn dieſer Bruderzwiſt und 
Parteiſtreit fortgeſetzt wird, wo das Reich in Trümmer zu gehen 
droht. Und wenn es geſchieht, dann haben wir's zerſchlagen, weil 
wir nicht Feuerdiſziplin halten konnten. 

Die Mahnung aus dem Saargebiet in den Wind ſchlagen, 
heißt Saar⸗, Rhein⸗ und Ruhrgebiet verantwortungslos dem 
Feinde ausliefern. Es ijt die allerhöchſte Zeit, den Weg 72 
Einigkeit zu finden, es ijt die letzte Gelegenheit, das Vaterlo: d. 
unſere Grenzlande zu retten. Die Einiakeit aller volitiſchen 
Parteien des Saargebiets zeigt uns den Weg. gehen wi deen 
nicht, treiben wir rettungslos dem Abgrund zu! 
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Wie die Siadiwcrordnetenverjammiung Saarbrücken, fo pro- 
teſtierte auch det Stadtrat von Ottweiler und der Gemeinde- 
rat von gegen den Geſetzentwurf betr. Biwdung 
von Schul iſſtonen, da darin eine Schmälerung des Selbſt⸗ 
vetwaltungstechts der Gemeinden erblickt wird. 


Ferner hat ſich die NN mit dem 
entwurf befaßt. In dem Be 
Beratung wurde u. a. folgendes zum ruck gebracht: 


Die Lehrertammer lehnte lnſtimmig den von der Re- 


88 des Saargebieies vorgelegten Geſetzentwurf 
: etr. — Bildung von Schulkommiſſionen mit folgender Begrün⸗ 
ung ab: 


1. Da wir im Saargebiet bis 1935 in einer Uebergangszett 
leben, ſieht die Kammer keinerlei Notwendigkeit ein — zehn 
Jahre eine Uebereinſtimmung zwiſchen dem preußif n und 
dem bayeriſchen Teile des Saargebietes herbeizuführen und 
durch Aenderung des gegenwärtigen Zuſtandes den beſtehen⸗ 
den Schuldeputationen und Schulverbänden die bisherigen 
Befugniſſe zu entziehen. | 


2. Dak i die Aenderung des bisherigen Zuſtandes bei den 
Volksſchulen keine Veranlaſſung vorliegt, erblickt die Kammer 
auch in dem Umſtande, daß der Regierungskommiſſion für 
die höheren Schulen keinerlei Aenderung notwendig erſchien. 


3. Der Entwurf wird tatſächlich erneut eine Ortsſchulaufſicht 
bringen und nicht geeignet ſein, —— in Bench 4 des i, 
wuries angegebenen Swed: Pflege guter ungen zwi 
Schule und Elternhaus, zu erreichen. 7 


4. Die Le er kann in den Schulkommiſſionen keine ſtaat⸗ 
f erblicken, da ihnen die entlichſten Eigen⸗ 
s und Verantwortlichkeit gegen⸗ 
ehlen. Das Recht der Regierung, in 
beſonderen Fa ählten Mitglieder abberufen zu 
——— kann eine wirkliche Verantwortlichkeit nicht be⸗ 
gründen. 


g. Die im Entwurf offenbar beabſichtigte Sicherſtellung der An⸗ 
* ur 
gewährleiſtet werden. . 


6. Auch die Lehrer wünſcht ein einmütiges Zuſammen⸗ 
wirken mit den 22. Erziehung auch intereſſierten Faktoren 
— Kirche und Elternhaus —, betrachtet aber die Erreichung 
dieſes Zieles durch den Geſetzentwurf als gefährdet. 


Segen die franzöſiſche Volksſchule. 

Seit einiger Zeit wird wieder in einigen Orten recht eijrig 
die franzöſiſche Volksſchule geworben. Daß bei dieſer 
dung die Mittel nicht unausgenutzt bleiben, die den Gruben 

zur Verfügung ſtehen, kann ſich jeder leicht denken. Auch, daß 
es würdeloſe und ſchwächliche Menſchen gibt, die eines kleinen 
Vorteiles en der Werbung erliegen und ihre Kinder der 
franzöſiſchen Volksſchule zuführen. und wenn dies auf Koſten 
Eine recht eifrige Werbetätigkeit für 
einer franzöſiſchen Schulklaſſe wurde in 
Werbeln und in Differten entfaltet. Wie man ſich er⸗ 
ählt, wird dieſe in der Hauptſache von einem deutſchen Gruben⸗ 
hüter und einem Steiger vorgenommen. Man vermutet wohl. 
nicht mit Unrecht, daß der Oberſteiger der in Frage ſtehenden 
Grube dieſe Werbetätigkeit beſonders gern ſieht, ſie den 
Ingenieuren angenehm iſt. Was die Bergleute am meiſten 
empört, iſt die Wandlungsfähigkeit der in Frage ſtehenden 
deutſchen Beamten, die ſich als Weſtfalen, die fie find, ſchon ſeit 
längerem recht unrühmlich benehmen. Da die Werbetätigkeit 
für die franzöſiſche Schule ſich möglichſt der öffentlichen Kontrolle 
entzieht, beſchloß die Elternſchaft von Differten, in einer öffent⸗ 
li Verſammlung Aufklärung über das 
der franzöſiſchen Schule ſich geben zu laſſen und gegen die Er⸗ 
richtung einer Klaſſe in Differten Stellung zu nehmen. 
Die mlung hatte einen gewaltigen Andrang zu 
derzeichnen. Und um es gleich zu fagen: 


ihrer Kameraden 
die 


Errichtung 


mit unzwei⸗ 


Slubergebnis einer mehrſtündigen 


| 


„Sen- Freuno“ 
— 


Der Rampf um die Schule. 
Segen den Schaulentwurf der Regierungs- 


| 
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Als der Berjammlung die Landestats⸗ 
mitglieder Pfarrer tlhelm und Kiefer erſchieneß, 
deren Aus ngen 7 gingen: Das Militär könnte man 
uns aufzwingen, die Wirtſchaft könnte man uns nehmen, aber 
damit habe man noch lange nicht unſere Gefinnung, unſere daulſche 
Seele. In einer einstimmig angenommenen Entſchließung wird 
eſagt: „Die Differter Eltern lehnen es ab, ihre Kinder auf eine 
Schule zu ſchicken. die weder deutſch noch konfeſſtonell iſt. yi 
ihre Kinder kommt nur die deutſche konfeſſionelle Schule in 
tracht, für die ihre Vorfahren gekämpft haben und für deren Er⸗ 
haltung auch fie mit allen ihren Kräften eintreten.“ 


In Heitigen wald fand eine Belegſchaftsverſammlung 
ſtatt, die u. a. folgende Entſchließung einſtimmig annahm: 


„Die in Heiligenwald ſtattfindende Belegſchaftsverſammlung 
nimmt mit Entrüſtung Kenntnis davon, daß die Adminiſtration 
den Entlaſſenen gegenüber unnachgiebig bleiben will. Sie 
fordert deshalb auf, bab alle Arbeiter in 
enwal ſich für das nächſte 

chulſemeſter alle ihre Kinder, foweit 
die franzöſiſchen Schulen beſuchen, aus den⸗ 
ſelben herauszuziehen und wieder in die 
deutſche Volksſchule zu ſchicken als Proteſt gegen 
das beſchämende Benehmen der Adminiſtration.“ 


Ob man darüber auch etwas in der franz. Preſſe lieſt, die fo 
viel Tamtam über die franzöſiſchen Schulerſolge geſchlagen hat? 


Wie die Negierungskommiſſion den ſranzöſiſchen 
Staatsſchulen Kinder zutreibt. 


Wiederholt ijt gemeldet worden, daß für die franzöſiſchen 
Staatsſchulen in Saargebiet u. a. dadurch Propaganda getrieben 
wurde, daß den Kindern die Lieferung ſämtlicher Lehr⸗ und Lern⸗ 
mittel verſprochen wurde. Neuerdings iſt das in Ludweiler ge⸗ 
ſchehen, wo die franzöſiſche Grubenverwaltung im Begriff ſteht, 
ein neues Schulhaus zu erbauen. Durch Drohung mit Entlaſſung 
aus dem Dienſt oder Wohnungskündigung hat man die Eltern 
von 220 Kindern gezwungen, ihre Kinder für die franzöſiſche 
Schule anzumelden. Als franzöſiſche Lockmittel wurden ferner 
angewandt; unentgeltliche Lieferung der Lehrmittel, Veranſtal⸗ 
tung von Schulfeiern mit Geſchenkverteilung uſw. s 


a — tatſächlich ein Teil der Eltern, denen es wirtſchaftlich 
ſchlecht geht, durch die Lieferung von Lehrmitteln beeinfluſſen 
ließen, ihre Kinder für die franzöſiſche Schule anzumelden, fo 
haben zahlreiche Gemeinden be losen auch für die ſaarländiſchen 
Volksſchulen den Kindern unbemittelter Eltern die Lehr⸗ und 
Lernmittel koſtenlos zu liefern. Einen gleichen Beſchluß hatte 
auch der Gemeinderat Ottweiler gefaßt. Die Regierungs⸗ 
kommiſſion hat aber verboten, daß den Kindern 
der Volksſchulen die Lehr⸗ und Lernmittel auf 
Gemeindekoſten geliefert werden. Die Regierungs⸗ 
kommiſſion 5 ſich alſo nicht, unter gröblicher Ver⸗ 
letzung ihres neutralen Auftrages, den Beſu 

der ſaarländiſchen Volksſchulen, deren Beſtand 


Weſen und die Ziele 


im Verſailler Diktat garantiert iſt, zu er⸗ 
ſch weren, dagegen den Beſuch der franzöfiſchen 
Staatsſchulen mit allen Mitteln zu fördern. Wir 
hoffen, daß die politiſchen Parteien des Landesrats Gelegenheit 
nehmen werden, dieſe Dinge dem Völkerbund zu unterbreiten. 


— 
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diejer Zeitung, Tardieu, 
an ilfon di wird, 


Paix“ auf, wo eine 


28. März 1919 gegeben worden iſt. Clemenceau ſagte: 
gibt es 150 000 Me , Die Franzosen 
iden haben 1918 eine Adre an Poincaré geſandt, und 


in ſeinem Buch d 
Un wahrheit geſprochen haben muß.“ 
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. skommiſſion, für die t Muth AH ſehr eifrig be⸗ 
ihte. Sie enthält keinerlei 1 auf . 150 000 Saar⸗ 
länder die den ehemals unter fra aft gegründeten 
Familien entſtammen“ Bey ng all der 
Eigenſchaften des Herrn die fiir den Poften 
s ſaarländiſchen Mitgliedes der R ietungskommiſſion geeignet 
erſcheinen laſſen ſollten. Dieſe Petition wurde ſeinerzeit als 
der Zeitgeſchichte“ auch im „Saat⸗Freund“ 
Es ijt ja — daß das Zentrum damals Herrn 
— an die Luft ſetzte. Herr hat kein Glück 
wenn er mit dieſem Muthſchen Machwerk die Lüge von 
150 000 . des — celle aus der Weit 
ſchaffen möch 
n ne ee letzten — 14 teilten wit mit, daß die Liga 
für Menſchenrechte in Sachen des 


Nichertſchen Putſchplanes 


ein zweites Schreiben an Poincars gerichtet hat, worin gefragt 
wurde, ob gegen Richert Strafmaßnahmen eingeleitet worden 
ien wegen ſeiner Putſchpläne in Bayern. Poincaré hat hierauf 
di Sine, Ihnen mit ilen, daß mit A h 
mand e e en eilen, m usnahme 
des Herrn Richert keiner der im Prozeß ⸗Machhaus ger 
nannten franzöſiſchen belt en Perſonen in 
ziehung gestanden hat. daß der Haupt: 
mann Richert keinen franzöſiſchen Regierung 
erhalten hat. Wenn die Führe = bes Münchener Verſchwörun 
den Hauptmann Richert darum erſucht atten, alle ſeine Vo 
machten vorzulegen, dann hätten ſie ſich über den privaten Cha⸗ 
1 der dieſes Herrn nicht täuſchen können. 
Die franzi von den Bes 
ſchuld Deuptmann Richert 
erſt durch die itteifung er Preſſe und den 
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„Saar Freund“ 


— — 


gelingen wird. Nun wollen fie wenigſtens noch das herausſchlagen, 
was eben noch unter * aller Kräfte zu exreichen ift: 
das Saargebiet mit der „RNheini 

tralen Staat zu machen. Und trotz gegenteiliger Verſicherungen 
haben die Franzoſen dies Beſtreben ſogar die , er in Saarbrücken 
tätigen „harmloſen“ Kaufleute. Dies lehrt folgende Geſchichte: 
Ein junger Menſch, der aus dem Rheinland hergekommen war, 
hatte das „Glück“, bei einer franzöſiſchen * het angeſtellt zu 
werden. Er wurde gut bezahlt und auch ſehr höflich behandelt. 
Bis eines ſchönen Tages eben das dicke Ende nachkam, als der 
Chef beſagten jungen Mann in fein Kontor rief und ihn fragte, 
wie er zur RNheiniſchen Nepublik ſtehe, ja ihn aufforderte, einen 
Zettel zu unterſchreiben, daß er für die vag Mt e Re⸗ 
2 ſt i mme. Bei der Weigerung des jungen Menſchen, 

ieſen Schein zu — sages entließ man ihn ſoſort! 

Die Herren Fra n können überzeugt fein, daß, wie die 
üher angewandten Mittelchen, ſo auch ein Druck wie der geſchil⸗ 
erte auf die Gefinnung der deutſchen Saarbevölkerung nicht den 
ewünſchten, ſondern gerade gegenteiligen Einfluß ausüben wird. 

Je mehr man beſtrebt iſt, uns von unſerem hartgeprüften deut- 
chen Vaterlande zu trennen, deſto treuer werden wir zu ihm 
Ueber einen 


neuen Uebergriff franzöſiſcher Soldaten in Saarbrücken 


macht die „Sgarbr. Ztg.“ Mitteilung: 

Ein dienſtlich in Saarbrücken anweſender Beamter paſſierte 
abends gegen 8 Uhr mit einem Belannten die Saargemünder⸗ 
take, in der ihnen vier franzöſiſche Soldaten in der Richtung nach 
1. Arnual zu begegneten. Ohne jeden Anlaß griff einer dieſer 
Soldaten den Beamten an und verſetzte ihm einen Fauſtſchlag ins 
Geſicht, der eine nicht unerhebli erwundung zur Folge bate 
Die ſchutzlos Angegriffenen verjudten nun, den vor dem Kreishauſe 
Fee Landjäger zur Feſtſtellung der Täter zu veranlaſſen, was 

urchaus noch möglich geweſen wäre. Doch dieſer verwies die 
Herren an die Polizeiwache. Ebenſo lehnten auch die Landjäger 
im alten Saarbrücker Rathaus ein Einſchreiten ab, da hier allein 


die franzöſiſche Gendarmerie zuständig fei. waren die 


vier franzöſiſchen Soldaten natürlich von der Bildfläche verſchwun⸗ 
den und eine Feſtſtellung des Täters dürfte auf Schwierigkeiten 
oben, nod die der franzöſiſchen Gen⸗ 
darmerie eine ſo einfache Sache nicht ſein dürfte. 

Das Blatt bemerkt 

Wir wollen den Vorfall nicht verallgemeinern, erinnern aber 
daran, daß ſich ähnliche Vorfälle ſchon wiederholt ereignet haben. 
Wenn die franzöſiſche Truppe At nur Polizei 15 zu verrichten 
hat, dann liegt es natürlich auch im Intereſſe der 3 
daß Ausſchreitungen der Truppe, wo fie vorkommen, möglichſt 
prompt inhibiert werden. Hierzu im Widerſpruch ſteht aber, wenn 
ſich öfkentliche Sicherheitsorgane, wie fie die Polizei und die Land⸗ 
acer doch darſtellen. weigern, an der Feſtſtellung der Täter gegen 
ie öffentliche Ordnung mitzuwirken, wenn dieſe dem franzöſiſchen 
Militär angehören, das doch ebenfalls der Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordnung zu dienen beſtimmt ſein ſoll. Die Fälle eines 
lolchen Verſagens der Organe der öffentlichen Ruhe und Ordnung 
find gar nicht fo ſelten, mie man vielleicht anzunehmen ane ift; 
lich 5 den wenigſten Fällen wagt man ſich damit an die Oeffent⸗ 

eit. 

Daß die Franzoſen 


im Saargebiet Militärpflichtige zum franzöſiſchen Heere 
ausheben, 


ergibt ſich aus 1 Briefkaſten⸗Notiz der „Saarbr. Ztg.“: 
„Leider ſind Sie im Irrtum. Da der Vater Franzoſe iſt, ſo 
hat der Abkömmling dieſelbe Nationalität, kann mithin, auch 
wenn er im Saargebiet wohnt, als franzöſiſcher Soldat ausgehoben 
und eingezogen werden. Dem Briefkaſtenonkel find ſolche Fälle 
chon bekannt, mithin nichts Neues. Wenn der Sohn ſich nicht 
eiwillig ellt, kann er ſogar zwangsweiſe vorgeführt und beſtraft 
werden. Das Saarge 

wie Sie denken!“ 


Der Bezug deutſcher Zeitungen und Zeitſchriften 


kann nach einer Bekanntmachung der Regierungskommiſſion des 
Saargebiets vom 1. Oktober d. J. ab nur auf Grund der 
deutſchen Auslandspreisliſte durch die ſaarländiſchen 
Poſtanſtalten, und zwar zu den in ig Liſte aufgeführten Aus⸗ 
landspreiſen, bezogen werden. Wie hierzu aus dem Reichspoſt⸗ 
miniſterium mitgeteilt wird, hatte die Regierungs- 
fommiffion eine andere Regelung abgelehnt. 
Das Reidspoftminijterium hatte ſich an die 1 des 
Saargebiets gewandt mit der Mitteilung, daß im innerdeutſchen 
Poſtverkehr die deutſchen Zeitungen und Zei 
age ieee nicht mehr mit feſten Preiſen aufgenommen würden, 
aß vielmehr die Berechnung der ie en nach Grund⸗ 
plus Schlüsselzahlen berechnet würden. ie ſaarlän⸗ 

iſche Poſt verwaltung hat auf Grund einer 
Anwelſung der Regierungstommiffion es ab- 


chen Republik“ zu einem neu⸗ 


iet iſt leider nicht das Land, 


iften in der Poſt⸗ 


gelehnt, dieje für das Sante 
gebiet anzuerkennen, und verlangt, daß für 
den Bezug deutſcher Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften im Saargebiet die Auslandspteis⸗ 
liſte in Anwendung komme. Nur bei direkter Beſtellung 


von Zeitungen und Zeitſchriften, ſoweit fie nicht in der Auslands⸗ 
preisliſte aufgenommen find, bei den Verlagen kann die Berech⸗ 


nung nach dem Inlandsverfahren vorgenommen werden. 


Aus dieſem Verhalten der ſaarländiſchen Poſtverwaltung muß 


leider 2 werden, daß fic ein Intereſſe daran hatte, den 
Bezug deutſcher Zeitungen und Zeitſchriften auf Grund der 
Uuslandspreislifte im Saargebiet zu erſchweren und das Saar 
gebiet nach außen hin für Deutſchland als Ausland behandelt 

wiſſen. ttragliche Beſtimmungen eiben eine ſolche Maß 
nahme nicht vor, da bekanntli s Saargebiet auch nach den 
Beſtimmungen des Verſailler 
ſtandteil des Deutſchen Reiches gilt. 

Eine geradezu 


unglaubliche Berunglimpfung des Landesrats 
leiſtet ſich die fra 


Ausgabe vom 29. 


eptember. Ein im Dienſte der franzöſiſchen 


—— ſtehender Lump ſchreibt da u. a.: Die Landesrats⸗ 


abgeordneten hielten ſich gelangweilt im Frühſtückszimmer auf. 
Auch der Zuhörerraum ſei von Arbeitsloſen und ſolchen Leuten 
beſetzt, die ihre freie Zeit totzuſchlagen ſuchten. 

Das ift der Gipfel der Unverfrorenheit, es ijt bekannt, daß der 


Landestat in durchaus unwürdigen Räumen untergebracht iſt. Es 
beſteht weder ein Beratungszimmer, noch viel weniger ein Früh⸗ 
ſtückszimmer. Ein als Garderobe dienender Raum muß zu ge⸗ 


Der „Saar⸗Kurier“⸗ 


legentlichen Beratungen benutzt werden. 
15 die Lüge 


irecteur“ Heinz ſetzt alſo der Unverſchämtheit no 
nzu, durch die er fi 


loſen und ſolchen Leuten, die ihre freie Zeit totzuſchlagen ver⸗ 
ſuchten“, vergleicht, ſo hat er die 
ſich ſelbſt damit ins Geſicht ſchlägt. Er hatte ja ſelbſt die Tages⸗ 
ordnung veröffentlicht, die der Landesrat zu bewältigen 
waren Darin allein 11 Steuervorlagen verzeichnet. 

dieſes Schmutzblatt gelegentlich der Beſprechung der Landesrats⸗ 


ſitzungen ſich wiederholt luſtig machte darüber, daß der Landes⸗ F 


tat einſchneidende Veränderungen an den vorgelegten Entwürfen 
machte, jo beſtätigt er damit nur, daß die Landesratsmitglieder 
in fördernder und intenſiver Arbeit ſich mit den verſchiedenſten 
Problemen beſchäftigt haben. Nach Anſicht des Judasknechtes aller⸗ 
dings iſt dieſe Arbeit überflüſſig, denn die Regierungskommiſſion 
berückſichtigt nur die Einwände, die ihre Politik nicht berühren. 
Das hat ſich bewieſen neuerdings auch bei der Beratung eines 
Verordnungsentwurfs auf Abänderung der Verordnung über die 
* der Prozeßordnung des Sondergerichts gegen Wucher. 
ie urſprüngliche Verordnung ſah keine Berufung gegen ein von 
dieſem Sondergericht ergangenes Urteil vor. ie Regierungs⸗ 
kommiſſion hielt abet die Zulaſſung der Beſchwerde gegen ein 
Urteil des Sondergerichts an den Straſſenat des Oberſten Gerichts⸗ 
hofes aus nicht erkennbaren Gründen für notwendig. Der Landes⸗ 
rat lehnte dieſen Entwurf fajt einſtimmig ab, die Regierungskom⸗ 
miſſion aber ſetzte ihn „auf Grund der 88 19 und 23 der Anlage 
— nach Anhörung der gewählten Vertreter der 
e völkerung“ 


gegen den Willen der gewählten Vertreter 


in Kraft, obwohl die — der Regierungs⸗ 
kommiſſion Sicherung der Rechte und der Wohlfahrt der Bevöl⸗ 

eber 


das Saargebiet als Abſatzgebiet für den franzöſiſchen 
Sandel 


hat vor einiger Zeit das „Echo de Paris“ einen Artikel gebracht, 
der den franzöſiſchen Handel eingehend mobil machte. Jetzt wird 
in dem gleichen Blatt mitgeteilt, daß nähere Auskunft über dieſe 
Frage von Herrn Mayer, ſtellvertretender Direktor der wirt⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten im Generalſekretariat des Saar⸗ 
gebiets, erteilt wird. In der „Saarbr. Landesztg.“ wird mitge⸗ 
teilt, daß ſich zurzeit — wahrſcheinlich als Folge des „Echo“⸗ 
Artikels — eine Welle franzöſiſcher Handlungsreiſender über das 
Saargebiet ergießt, die verſuchen, die augenblicklichen beſonderen 
Verhältniſſe, die durch das Emporſchnellen der deutſchen Preiſe 


und die Transportſchwierigkeiten von Deutſchland nach dem Saar⸗ 


ebiet hervorgerufen find, zur Eroberung des ſaarländiſchen 
arktes zu benutzen. 


Bis in das letzte Dorf des Saargebiets ziehen die franzöſiſchen 
Kaufleute mit ＋ Autos — Einreiſeſchwierigkeiten beſtehen für 


dieſe bekanntlich nicht. 
Saargebiet könne natirlid die Verbindung mit d 
Markt nicht ablehnen. 


Die „Saarbr. Landesztg,“ meint, das 
franzöſiſchen 


rtrages als unbeſtrittener Bee. 


Giftpflanze des Saargebiets in ihrer 


allerdings lediglich noch aufrecht zu halten 
vermag. Und wenn er die Landesratsmitglieder mit den „Arbeits⸗ 


üge eben ſoweit getrieben, daß er 


tte. Es 
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Der ſaarländiſcche Kaufmann werde im 
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Freund“ 


ung feine Ware dort kaufen, wo fe am vorteilhafteſten an⸗ 
— 1 So könne der ſaarländiſche Handel wieder einmal 
die Brücke bilden, auf der ſich die beiden ſeindlichen Nachbarvölker 
— Deutſchland und Frankreich — begegnen könnten. Der ſaarlän⸗ 
viſche Kaufmann habe als Mittler aber eine wichtige Aufgabe, 
der er bewußt bleiben ſolle. Er habe die heilige Pflicht und 
die wichtige Aufgabe, das franzöſiſche Volk und die franzöſiſchen 
Wirtſchaftskreiſe auf die Schändung der Kultur, wie jie zurzeit im 
Ruhr⸗ und Rheingebiet verübt wird, zu verweiſen. — Gewiß 
komme es vor, daß franzöſiſche Kaufleute, die nicht den Chauvinis⸗ 
mus ihrer Staatsmänner und Generale teilen, unaufgefordert dem 
Saarländer verſichern, daß ſie die Schandtaten an Rhein und 
Kuhr verurteilen. Aber derartige Stimmen ſeien nur vereinzelt, 
und deshalb müſſe dem franzöſiſchen Kaufmann immer wieder vor 
Augen geführe werden, welch großen Schaden ſich Frankreich ſelbſt 
mit ſeinem derzeitigen Vorgehen zufügt. Es hindere den Wieder⸗ 
aufbau ganz Europas und ſchwäche nicht nur die Kaufkraft des 
ſaarländiſchen, ſondern auch des franzöſiſchen Handels. 
Der ſaarländiſche Kaufmann müſſe daher die Beziehungen zu 
my franzöſiſchen Kollegen benutzen, im Intereſſe des Weltfrie⸗ 
us auf dieſe einzuwirken, damit ſie den Imperialismus in ihrem 
Lande bekämpfen. Er könne damit unendlich viel Gutes tun zum 
Beſten unſeres Landes und zum Beſten gang Europas, das wieder 
einmal, wie zur Zeit Napoleons, unter der Drangfalierung durch 
Frankreich leidet. 
Soweit das Saarbrücker Blatt. Die Mahnung an die Saar⸗ 
brücker Handelswelt iſt ſicherlich ſehr angebracht, wenn wir uns 
auch keinen Erfolg davon verſprechen. da den meiſten Fällen wird 
die Einſtellung vorherrſchen, die in den obigen Ausführungen 
eingangs angedeutet wird: 


Das Geſchäfte machen! 


Nut ganz vereinzelt wird man ſich dabei erinnern, daß der deutſche 
Kaufmann neben ſeiner wirtſchaftlichen Aufgabe, die Werptitde 
tungen für die Allgemeinheit enthält, auch eine politiſche, eine 
nationale Pflicht zu erfüllen hat wie es unſere Auslandskaufleute 
in früheren Zeiten als Pioniere des Deutſchtums im Ausland für 
elbſtverſtändlich — Wir betrachten jedenfalls „die Welle der 
anzöſiſchen Handlungsreiſenden, die fic) zurzeit über das Saar⸗ 
gebiet ergießt“, als ſehr ernſte Gefahr für das Saargebiet. Wir 

ben hier eine weitere Stuſe der wirtſchaftlichen Umſtellung des 

argebiets nach Weſten erreicht, die die folgerichtige Auswirkung 
der franzöſiſchen Anneltionsarbeit darſtellt. Dieſe Welle fran⸗ 
zoͤſiſcher Handlungsreiſender iſt dazu beſtimmt, alle Zu⸗ und Ab⸗ 
flußkanäle zwiſchen Saargebiet und dem übrigen Deutſchland zu 
verjanden. Dieſe Art Geſchäftemacherei ſollte man im Saargebiet 
weniger harmlos anſehen, da fie ganz langſam aber ſicher einen 


politiſchen Kurs nach Weſten 


nehmen muß. Vorſicht, Vorſicht und dreimal Vorſicht! 
Nach der Regierungskommiſſion des Saar⸗ 


gebiets wird auch in dieſem Jahre die weſteuropäiſche Normalzeit 


wieder eingeführt. Einem Antrag der Wirtſchaftskreiſe des Saar⸗ 
pees, in dieſem Jahre mit Rückſicht auf die wirtſchaftlichen 
chäden davon abzuſehen, wurde nicht entſprochen. Der „Saar⸗ 
handel“, das Nachrichtenblatt des Schutzvereins für Handel und 
Gemerbe, bemerkt hierzu u. a. folgendes 
„Wir können es uns nicht verſagen, an dieſer Stelle deutlich 
zum Ausdruck zu bringen, daß Handel und Gewerbe des Saar⸗ 
gebietes durch die Wiedereinführung der weſteuropäiſchen Normal⸗ 
zeit auf das ſchwerſte enttäuscht find, hatten fie doch erwartet, daß 
— nachdem die WEZ. in den vergangenen Wintern zu einer 
ſchweren Schädigung der ſaatländiſchen Wirtſchaft geführt hat — 
wenigſtens in den künftigen Wintern dieſe Nachteile erſpart 
bleiben würden. Vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus ſpricht 
nichts, aber auch gar nichts für die WEZ. im Saargebiet. Im 
Gegenteil Die WEz. laſtete in den vergangenen Wintern als 


eine höchſt unproduktive Auflage 


auf der ſaarländiſchen Wirtſchaſt. Dazu kommt, daß die Nach⸗ 
teile, die ſich in früheren Wintern herausgeſtellt haben, im kom⸗ 
menden Winter zweifellos noch bedeutend verſchärft werden, da 
dieſe Nachteile im Winter 1923/24 auf eine Wirtſchaft einwirken, 
die in jeder Hinſicht ungünſtiger liegt, und ſchwerer qu kämpfen 

t, als in den früheren Jahren. Wir verweiſen in dieſem Zu⸗ 
menhang auf die hochbedeutſame Kundgebung der Sonderkom⸗ 
miſſion vom 14. September 1923 (abgedruckt im „Saarhandel 
Nr. 518/1923), in der klar hervorgehoben iſt, daß alle Behörden 
und Wirtſchaftskreiſe von dem ernſten Beſtreben geleitet ſein 
müſſen, die Produktivität der ſaarländiſchen Wirtſchaft zu ſteigern 
und umgekehrt die Lebenshaltungskoſten herabzudrücken. Beiden 
5 tigen Forderungen wirkt die Einführung 
44. WE 3. jedoch gerade entgegen! Sie vermehrt fühl⸗ 
ere te unproduktiven Ausgaben für Beleuchtung und Heizung. 
ſeteigerung der Produktionskoſten (Industrie) und der Hand⸗ 
ungsunkoſten (vor allem im Einzelhandel!) ift die naturnot⸗ 
wendige Folge dieſer Maßnahme. Trotz dieſer klaren Zuſammen⸗ 


— 


zöſiſchen Zollbeamten, die an der 
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änge und trotz der eindringlichen Vorſtellungen der Wirtſchafts⸗ 


eiſe hat die Regierungstommiffion leider wie in früheren 
Jahren die WES. für den kommenden Winter beibehalten. Sie 
wird ſich nicht darüber beſchweren dürfen, daß ihre ntſcheidung 


in den Handel⸗ und Gewerbetreibenden des Saargebiets ein 
Gefühl bitterſter Enttäuſchung zurücklaſſen wird.“ 
Ueber die Beſtrebungen der Saarregierung, das Saargebiet 
in jeder Weiſe vom Deutſchen Reich zu trennen, ift ſchon oft be⸗ 
richtet worden. Sogar Organijationen des 


Roten Kreuzes follen vom deutſchen Zentralverband loss 
gelöſt werden. 


Vor kurzem hat die Regierungskommiſſion durch ein Rundſchreiben 
mit „Richtlinien“ verſucht, die einzelnen Kolonnen an die Kreis⸗ 
wohlfahrtsämter anzuſchließen, was ſchließlich zu der Gründung 
eines eigenen Saarverbandes führen müßte unter 
Abtrennung vom deutſchen Roten Kreuz. Schon im Mai dieſes 
Jahtes hat die Arbeitsgemeinſchaft der ſaarländiſchen Vereine 
des Roten Kreuzes den Beſchluß gefaßt, einen eigenen Landes⸗ 
verband abzulehnen. Dieſer Beſchluß wurde auf dem 15jährigen, 
vor einigen Tagen gefeierten Stiftungsſeſt der Freiwilligen Sani⸗ 
tätskolonne erneuert. Es wurde hervorgehoben, daß die Organi⸗ 
ſation mit internationalem Ziel auf nationaler Baſis 22 

In welcher Weiſe Frankreich ſchon heute finanzielle Vorteile 
aus dem Saargebiet herausholt, entnehmen wir einer Veröfſent⸗ 
lichung in der „Saarbrücker Zeitung“. Danach werden die fran⸗ 
aargebietsgrenze Dienſt tun, 
vom Saargebiet bezahlt, und zwar erhalten fie höhere Ge⸗ 
hältet als die direkt von der err 10 
Beamten; die Saargebietsbevölkerung bringt alſo die Mittel zu 
dem Unterhalt franzöſiſcher Beamter auf. 


immer wieder Rot! 


Wir hofften, durch Einführung des erhöhten Bezugs⸗ 
preiſes ab 1. Oktober mit den eingehenden Bezugsgeldern 
die Unkoſten der — des „Saar⸗Freund“ beſtreiten 
zu können. Bei Einziehung des Bezugsgeldes für Oktober 
war die Schlüfſelzahl 35 000 000, die aber inzwiſchen 
auf 160000000, al ſo das Dreifache, geſtiegen iſt. 

Da die Druck⸗ und Papierpreiſe und das 
Porto wiederum ungehenerlich erhöht worden 
find, andererſeits aber die erbetenen Nachzah⸗ 
lungen für September in ihrer Geſamthöhe auch 
nicht annähernd den 20. Teil unſerer Mehr ⸗ 
ausgaben für die Nummer vom 15. Septem⸗ 
ber erreicht haben, müſſen wir notgedrungen wiederum 
unſere Gönner, Freunde, Leſer und Bezieher bitten, uns 
umgehend eine der Geldentwertung entſprechende Na 
zahlung zukommen laſſen zu wollen, damit wir die 
Nummer vom 1. Oktober, deren Drucklegung 
allein 2 Milliarden koſtete, und auch die vor⸗ 
liegende Nummer bezahlen können. 

In Anbetracht der Geldentwertung 


bitten wir als geringſten Betrag 50 Mile 


lionen Nenn welche Summe dem 
Wert von 24 Goldpfennigen entſpricht. 

Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um allen hoch⸗ 
herzigen Spendern, die bisher auf den Aufruf 
„Saar⸗Freund in Not“ uns Zuwendungen gemacht haben, 
aufs herzlichſte zu danken. Aus verſchiedenen 
Gründen können wir die Namen der Spender nicht veröſſent⸗ 
lichen. Darum bitten wir einen jeden. den es angeht, 
unſeren Dank an dieſer Stelle als ganz beſonderen für ſich 
anjehen zu wollen. Wir bitten aber, aud ferner 
die Treue und Anhänglichkeit dem „Saar⸗ 
Freund“ gegenüber dadurch bekunden zu 
wollen, daß die Gebefreudigkeit in keiner 
Weiſe nachläßt und ununterbrochen weiter 
namhafte Beträge für „Saar⸗Freund in 
Not“ eingehen. Auch die Unterſtützung der Aufklärung 
über die Verhältniſſe im Saargebiet durch unſere Preſſe iſt 
Saarhilſe. Darum, gebt ſchnell und reichlich, 
werdet dem „Saar⸗Freund“ nicht untren 
und werbt eifrig neue Freunde für unſere 
Salbmonatsſchrift. 


Schriftleitung u. Verlag des „Saar⸗ Freund“. 
Geſchäftsſtelle „Saar⸗ Verein“. 
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Seite 266 „Saar Freun 
Die wirtſchaſtlichen Lolgen der 78 jähriges Seftehen des Turnvereins von 
| nfenwah in Saarbrücken. 
Fra rung. Der Turnverein Saarbrücken von 1848 konnte am 7. Oltate 
Heute erkennt man im Saargebiet allgemein, daß die Cine das Feſt ſeines 75jabrigen — py 
führung der allgemeinen Franlenwährung für das Saargebiet 


nicht die wirtſchaftliche Beruhigung gebracht hat, die man von 
ihr erwartet hat, die man ihr vorausſagte. um die den Franken 
ablehnenden Kreiſe dafür einzufangen. Das Gegenteil zeigt ſich 
jetzt auf allen Gebieten. Waren es zur Zeit des Währungs⸗ 
dualismus nur die Markempfänget. die die bitterſte Not erlitten. 
während die Frankverdiener ein zum Teil recht autes Leben 
führen konnten, ſo kämpfen heute alle Kreiſe ausnahmslos gegen 
die wirtſchaftliche Not. Daran ändert nichts die Tatſache, daß es 
einzelnen Kreiſen heute gut geht. manchen. denen es beſſer gebt 
denn je. Es find dies die Ausnahmen, die die Regel beſtätigen, 
die Ausnahmen, an denen die Gilde der Schieber und Wucherer 
nicht den geringſten Anteil hat. Die wirtſchaftlichen Kämpfe 
aber, die heute erneut das Saargebiet erſchüttern. Arbeiter und 
Angeſtellte klagen allgemein über völlig unzureichende Entloh⸗ 
nung. Salt in allen Orten des Saargebiets haben in den letzten 
Tagen Verſammlungen ſtattgefunden, in denen die Teuerung und 
die niedrigen Gehälter und Löhne Gegenſtand der Beſprechungen 
waren. In den vom A. D. G. B. und dem Afa⸗Bund einberufenen 
Versammlungen wurde eine Entſchließung angenommen. in der 
die ſofortige Herabsetzung aller Lebens⸗ und Genußmittelpreiſe 
auf das elſaß⸗lothringiſche Preisniveau verlangt wird. Von der 
Regierung wird eine Verordnung gefordert. laut welcher jede 
Ueberſchreitung der elſaß⸗lothrinaiſchen Warenpreiſe als Wucher 
betrachtet und ſtrena beſtraft werden ſoll. Ferner wird die Bee 
reitſtellung von Mitteln gefordert. um im großen Umfange billige 
Lebensmittel zu beſchaffen oder gemeinnützige Warenbetriebsſtellen 
zu errichten. Des weiteren wendet ſich die Entſchließung gegen 
den Beſchlum des Arbeitgeber⸗Verbandes der Saar⸗Induſtrie. 
keinerlei weitere Lohnerhöhungen mehr zu genehmigen. 


Inwieweit bei dieſem Beſchluß der Saar⸗Induſtriellen die 


Tatſache der Kapitalsüberfremdung der Saar⸗Induſtrie mit⸗ 
geſprochen hat. ſoll dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls iſt feitaue 


halten, daß die Einführung der allgemeinen Frankenwährung auf 


die wirtſchaftliche Entwickelung des Saargebiets von unheilvollen 
Folgen begleitet iſt. Dieſe Tatſache wird beſtätigt durch ein Ne⸗ 
ferat, das Aſſeſſor Lütke von der Saarbrücker Handelskammer vor 
Mitgliedern der katholiſchen kaufmänniſchen Vereine in Saar⸗ 
brücken über die „Probleme der Währungsumſtellung“ hielt. Er 
ſagte hierzu u. a.: 


„Die Folgen der Währungsumſtellung laſſen ſich heute noch 
nicht überſehen. Eine der erſten Folgen war eine 
merklbare Verteuetung aller Waren. Dieſe 
Teuerung verſchlechterte die Konkurrenzfähig⸗ 
keit des Saargebietes auf dem Weltmarkte und hätte 
dadurch eigentlich eine Abſatzkrile bedingt. Dieſe trat 
jedoch nicht ein, da der Hauptfonturrent unſerer Induſtrie. die 
Nuhr. durch die franzöſiſche Besetzung lahmgelegt wurde. So 
kam es, daß unſer Abſatz ſogar ſtieg. Wir waren alſo Nuk⸗ 
nieker des Ruhrkampfes. Jetzt aber tritt das Rubhr- 
gebiet wieder allmählich in Tätigkeit. und es beginnt für 
uns eine Abſatzkriſe. Sowohl in der Induſtrie als auch 
— ae der auf Gedeih und Verderb mit jener eng ver⸗ 

unden iſt.“ 


Aus dieſen Worten ergibt fic. daß die augenblickliche Wirt⸗ 
ſchaftskriſe im Saargebiet ihren Höhepunkt nach keineswegs er⸗ 
reicht hat. Sie wird ſich verschärfen, wenn die Rubrinduftrie wie⸗ 
der in Gang gekommen fein und ihre alten Abſatzmärkte wieder 
eingenommen haben wird. Zweifellos wird der ſaarländiſche 
Handel mit ſeinem weitverzweigten Netz der Arbeit und des Ge⸗ 
werbes und ſeinen Tausenden von Arbeitern und Angeſtellten 
Hauptleidtragender ſein. Wie ſich die Verhältniſſe in der Saar⸗ 
induſtrie entwickeln werden. iſt noch nicht zu überſehen. doch 
dürfte zum mindeſten für die Arbeiter⸗ und Angeſtell tenſchaft 
die enge Verbindung der Saarinduſtrie mit dem franzöſiſchen Groß⸗ 
kapital unheilvolle Folgen haben. , 


Es zeigt ſich alſo immer mehr und heute ſchon ſehr deutlich, 
daß die rückſichtslos betriebene wirtſchaftliche Loslöſung des 
Saargebiets nan leinen natürlichen Lebensadern. die im deutſchen 
Wirtſchaftskörper liegen, für das Saargebiet Wirkungen zeitigen 
muh, die je länger te mehr verhängnisvoll fein müſſen. Und 
die vertragswidrig eingeführte allgemeine Frankenwä' rung iſt 
nicht die letzte Urſachn diefer drohenden Kataſtrophe. 


—„ 


n. Die 
ſtaltete ſich in ihrem eindrucksvollen Au it dem — 
im Saalbau zu einer würdigen, weihevollen Stunde, fis 
den Geift, der durch das Ganze te, weit hinaus hob über 


Vereinsſeier in dem üblichen n. herzliche 
nahme der it erklärlich, denn der alte „ 10 
Anfang an mit der Geſchichte u Stadt eng ; 


rer 
lich durch alle Führniſſe einen echt ſaarlä ti hett 
lichen Geiſt zu hren ns Er wurzelt 1 Volt 
leben, und es iſt ihm t mit der Arbeit, ſeine 1400 He 
t erſte nde, ahlſter, wohlverdient um 
Turnſache, begrüßt te und Turner, gibt — von der *. 
nahme der deutſchen Turnerſchaft und fernen Freunde und verſt 
daß der Verein allezeit für die deutſche Turnſache ſein Letztes u 
tes einſetzen wetde. Ein nommenes Hoch a 


begeiſtert au 
das deutſche Vaterland bekräftigt dieſes Gelöbnis. Vor dem Vop 
ng e fle tbel Seiwert, und mit ihrer hellen, kia 


timme trägt fte tadellos einen Prolog von t Zühlke 
rauſchenden Applaus erntend. rmeiſter Dr. elie 
überbringt die der Stadt und der Biirgerfdaft. 
ſei — r daß beide an dem Jubelfeſte innigen Ani 
nähmen. e Turnerſchaft habe allezeit für Freiheit getim 
und wenn heute verſchiedentlich die früzer zuteil gewordene Unies 

ſtützung ausbleibe, fo _ e 
heit zu behaupten. s gelte ja auch für die Kommunen. 
Stadt werde der Turnerei ſtets das größte 11 entgegen 
bringen. Als Sprecher des Saar⸗Bliesgaues der D. T. überreit 
@auvertreier Burt dem — unter ehrenden, tree 
deutſchen Worten eine Glückwunſchadreſſe der Deulſchen Turms 
ſchaft zugleich mit den beralt ten Wünſchen des Gaues. Tun 
— Poller ijt der Ueberbringer einer Adreſſe der Saat 
brücker Turnerſchaft, die gleichfalls mit brüderlichen Wünſche 
überreicht wird. Alle Redner treffen S und Geiſt de 

tverſammlung, — Worte klingen hinein in empfänglich 

rzen, die in heller Freude quittieren. Ein kunſtvoll vorge 
tragenes Lied des Männerchors der Turner wirkt erhebend, Cher 
leiter Se yk tt und Sänger werden dankbar geſeiert. Die Heb 
anſprache folgt. Gymnaſialoberlehrer Schaun zeichnet iw 
kurzen, markanten Strichen die * des Vereins und laß 
ine Geſchichte in lebensfriſcher ilderung vorüberziehen 
mmer wieder rauſcht der Beifall auf. 

Den Höhepunkt des Abends bildete zweifellos das Bühnen⸗ 

AAN das von Ludwig Bruch verfaßt und von Herm 

rektor Arnold Juhn einſtudiert und in Szene geſetzt worden 
war. In vielen mächtig ergreifenden, raſant gemeißelten Bilden 
wurde uns in weitausgreifenden Zügen die Geſchichte der deul⸗ 
Hen Turner von Jahns Zeiten bis in unſere Tage igt. Boe 
zild zu Bild ſteigerte ſich das Packende der Vorführung. Mit 
ziemlich flüſſigen Verſen wurden die Bilder lebenskräftig mit 
einander verbunden. Ergreiſend wirkte vor allem das Bil 
„Ehrung der Gefallenen“. nn ſchollen die letzten Verſe: 


. . . Dann wird der Freiheit letzte Kette fallen; 
Die Nacht durchbricht das goldne Himmelslicht, 
Und ſtolz und freudig wird das Lied erſchallen 
Der deutſchen Hoffnung und der Zuverſicht. 
Alles erhob ſich und aus deutſcher Männer⸗ und Frauenbuf 
Pas die getragenen Klänge des Deutſchlandliedes. An 
luſſe der Weiheſtunde aber ganz piano verſchwimmend 
Deutſche Frauen, deutſche Treue, deutſcher Wein und deutſchel 
Sang. sent | Bruch wurde ſtürmiſch gerufen und von ftartet 
Turnerhänden über die Bühne getragen. 


Märſche, 1 von Mitgliedern, Männerchöre und Tue 
— von Turnerinnen und Vorturnern ſchloſſen das 
rogramm. 


ber das Heft konnte nicht ungetrübt vorübergehen, da dit 
Franzosen daran Anſtoß nahmen. Der für den Nachmittag vor 
gefebene Feſtzug zur Einleitung der Turnerfeier wurde von den 
Leiter der oberſten Polizeiverwaltung, dem Franzoſen Woles 
verboten. 


Kleine Tageschronik. 


Saarbrücken. Eine frohe Ueberraſchung wurde den Inſaſſes 
des Krankenhauſes Reppersberg an einem der letzten Sonntaß 
uteil. Etwa 100 Sänger des Männergeſangvereins „Lieder 
franz“ Saarbrücken hatten ſich vormittags gegen 11 Uhr mit ihten 
Dirigenten Ph. Stilz 
Chöre vorzutragen. 90 
nur vorübergehend, ſeiner körperlichen Qual entrückt. — 


ſammengefunden, um den Kranken einig 
ancher von ihnen war dadurch, wenn 


„Möwe“, Allgemeine Saarländiſche Verſicherungs⸗A.⸗G., erwall 


5 It, das alte Beſitztum an 98 


14 
1 
N. 
rag 
mg 
{ 
10 
. 
4 
147 
ARE 
12 
| 
* 
4 * 
| 
the 
~ 
| 
1 
4 
a 
29 
i 
1 
j 
hy — —— — 
7 
eon 
15 
4 
75 
— 
‘ 
J 
4 


„Sade ⸗Freuns“ 


Nummer 20 


für ſich und für die in Gründung befindliche Allgemeine Saar⸗][ womit fie ſich untereinander angefeindet, haba 


Sette 267 


Lebensverſicherungsbank A.⸗G. zu Saarbrücken das neben | ich zu meinem Gewinnſte wohl gelegt; immer haben fie mehr ‘ 


ter Ecke Stengelſtraße gelegene Anweſen, Eiſen⸗] Crbitterung gegeneinander als gegen den 
ude. — Der Handelsmann wahren Feind gezeigt.“ In dem großen Unglück, in dem 
Ludwig Lehmann verunglückte auf der Straßenbahn in der Nähe ſich unſer Vaterland legt befinde, 15 n jedem Deutſchen 
des Schanzenbergs tödlich, als er i von der hinteren Plattform | cine ſehr ernſte l lein. Was Frankreich bes 
eines Srraßend nwagens weit hinauslehnte. Er ſchlug dadurch] zwecke, liege klar auf der Hand. Es gehe jetzt um das letzte, um 
dem Hi pf an einen dort dicht an den Gleijen alles, und gerade in dieſen Tagen ſtehe man vor Entſcheidungen 
daß er halb betäubt aus dem Wagen] von ungeheurem Ernſt. Jeder Deutide, der die franzöſif L 

nd ſich dadurch einen lebensgefährlichen Schädelbruch gue | Gewaltherr 1 um Rhein, Kuhr und Saar fe 
Lehmann iſt 43 Jahre alt, Vater von fünf unerwachſenen | kennen gelernt „ müſſe ſich an die Worte erinnern, die der 
Seine Frau ſtarb wenige Tage dieſem Unfall. — — ber ch 

rtretun 

Die 12jährige er eines Kaufmanns in St. geaer den Gewaltfrieden von Verſailles am 12. Mai 1919 in — 
tliner Univerſität au I habe. ers batten auf das 
bie das Völterbündnis dee ft. Dieſer Vertrag iſt keine 

Sohn eine wohnha etzt wende mich an unjere n einer Sprache 
wiejen bei Burbach den Drachen ſteigen. auch ſie verſtehen und . Memores estote, inimies. 
ex ossibus ultor! Auch in Zukunft werden deutſche 
rauen Kinder gebären und dieſe Kinder werden 
ie Sklavenketten zerbrechen und die Schmach 
abwaſchen, die unſerem deutſchen Antlitz zuge⸗ 


ie 8, als Berwaltu 


22 


2 


, Ludwig Sornberger ſtürzte vom vierten Stockwerk in die Liele | fügt werden ſoll.“ Wenn ſich das deutſche Volk dieſe 
te ege bie nungen 


* 
= 


einſt der er ſtehung und der Befr 
ung von franzs iſcher Gewaltherrſchaft herein⸗ 
brechen.“ Der reiche Beifall der andächtig lauſchenden Zuhörer 
bewies, wie ſehr der Redner es verſta hatte, ſie zu packen 
und den deutſchen Beſtrebungen an der Saar neue Freunde zuzu⸗ 
führen. Eingerahmt wurde der Vortrag durch Lieder eines jungen 
lung entzogen. . Künſtlers aus dem Saargebiet, Herrn Laux. Sein wundervoll 
entgegen iſchmisheim. Die hieſige Kirchengemeinde enthüllte in 512 vorgetragenes Saarlied griff die vielen anweſenden Lands⸗ 
überteih lichem Gottesdienſt die Kriegerdenktafeln, welche ihr der Raiff- | leute tief ans Herz. Nicht weniger trug die Bollenbacher 
n — weifen die Ramen von 8. er Märſchen und Potpourris zur 
Bingen. Einbrecher ſuchten nachts die Bergkapelle heim Die Ortsgruppe Halle des Bundes Saarverein veranſtaltete 
und nahmen alles mit, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, am 4. Oktober im tadtſchützen haus einen ohl⸗ 
wie Altardecken, Läufer. den Meßftelch Selbſt der Opferſtock wurde [tätigkeitsabend, über welchen wir in der Halleſchen 31g.“ 
uicht verſchont und ſeines Wien beraubt. Dem ter det | folgendes leſen: Der Widerſtand an der Ruhr it aufgegeben 
Kapelle wurde eine weiße Ziege und Geflügel aus dem Stalle | worden. Das Volk an der Nuhr ſieht nun erſt recht in einem 
geſtohlen und obgeſchlachtet. Von den Tätern fehlt nod | ſchweren, harten Kampfe, den unſere 1 und Brüder an 
jede Spur. Der Saar bereits ſeit fünf Jahren unge und heldenmütig 
führen. Ihnen galt Dank und Gedenken vielen, vielen 


llenſer, die hi 
Dom Bund ,Saar-Derein’ und den bier waren, Gin 


angeſchloſſenen Vereinigungen. 


volle Vorſtandsmitglied der Ortsgruppe Halle, Herr Ingenieur 
§ Der Saarverein Siegerland, Ortsgruppe d 
n 


Trog, iſt, leitete den Abend ein. Dann nahm das Stadttheater⸗ 
ſter die Ohren und Sinne der Gäſte gefangen: Beethovens 


es 
Bundes „Saarverein“ veranſtaltete am Sonntag, 28. Sept.] göttliche „Achte“ Meiſter Wagner, der Dichterkomponiſt einer der 
d. J., in Betzdorf eine Saarkundgebung 1 r das] gewaltigiten und erhabenſten n deutſcher Geſchichte und 
Siegerland und die angrenzenden Gebiete. Im Mittelpunkt] Größe. Wuchtig und doch fein abgetönt vermittelten unſere 


ſtand der Vortrag mit Lichtbildern über „Khein, Ruhr] Stadttheaterkünſtler unter Oskar Brauns bewährter, ſicherer 
und Saar“ von Verwaltungsdirektor Vogel ⸗ Berlin. Aus⸗] Führung das „Meiſterſinger“⸗Vorſpiel, fang Fritz Berghof 
ehend von der AN ſchöͤnen Saar⸗ | mit ſeinem klangvollen und klangſchönen Tenor das „Meiſter⸗ 
ſchen Volkes, das dort in | ſinger“⸗Preislied. Zwiſchendurch die Anſprache des Leiters der 
Geſchaftsſtelle „Saarverein“⸗Berlin, Verwaltungsdirektor Theodor 
geen einen heimtückiſchen Feind führt, gab er ein anjdhaulides | Vogel. Dank an die Gäſte und mitwirkenden Künſtler, Dank 
5 Bild von dem kulturſchänderiſchen Treiben | an die Preffe, Dank an die hieſige Ortsgruppe des Saarvereins, 
jener imperialiſtiſchen auf Annektion aus⸗ namentlich an die Vorſtandsmitglleder Trog und Schumacher, 
gehende Nation an Rhein, Ruhr und Saar. Mah: Dank an die halliſche Geschäftswelt für die Tombolaſpenden. Und 
dem er auf die Treue der Saargebietsbevölkerung zum deutſchen] das Treugelsbnis aller Saarländer, beſonders auch 
zuenbuf] Mutterlande in allen den vielen Hunderten von ren der ſehr | der Jugend, unentwegt das Deutſchtum zu bewahren bis zum 
s. An] bewegten Geſchichte dieſes Landes, aber auch in der jetzigen Zeit] Tage der Freiheit. Stürmiſcher Beifall. Darauf Tiſch⸗ und 
durch treues Feſthalten am Deutſchtum hingewieſen hatte, wies Stühlerücken. Räumung des großen Saales. Umzug nach den 
deutſcha] er auf die vorbildliche Einigkeit des Saarvolkes hinteren Räumen: Der bunte Teil des Abends beginnt! Alfred 
n ſtarles in den ſchwerſten Stunden unſeres Vaterlandes hin und erinnerte] Haller, der gewandte und witzige Leiter und Anſager der 
an den Aufruf der politiſchen Parteien des Bunten Bühne, kündigte feinem aufmerkfamen, Kopf an Kopf und 
d Tum] Saargebietes, von den Deutſchnationalen bis einſchließlich Fuß auf Fuß gedrängt ſtehenden Publikum einen zahmen, weniger 
ſſen das Soſialdemokraten, an das deutſche "Bott, geboren GUS zahmen und einen unzahmen Teil des Kabarettprogramms an. 
Ane Beſorgnis um die Einheit des Reiches und den Beſtand Haller tr B. reizende Sachen vor. Hermine Ziegler 
iner Grenzmarken mit der dringenden Aufforderung, die Reichs⸗ vafentierte 1 20 launigen und luftigen Lieder zur Laute. Herr 
tag vor kegierung und ihre Beſtrebungen zur Aufrechterhaltung von Ruhe Herr fang Lieder vom Rhein mit viel Schmalz 
6 den und Ordnung mannhaft unterſtützen. Dieſe Einigkeit und d 1 in der & ble Tiefen Widerhall im Publikum fand 
von Einmütigkeit aller po itiſchen Parteſen im Kampfe um das un 1 ace i lgeſchult on der 
utſchtum müſſen für das deutſche Volk der Stunde auch —— 
heiliges Gebot ſein. Er erinnerte ferner an folgendes Wort Na⸗ piinttigen Kritik ef f 
poleons J. in ſeinen Lebenserinnerungen: „Gegen Deutſch⸗ Verkauf der Tombola oſe erinnerten a aon — cht K 
land habe ich vor allem den Blick gewenbet. Zwieſpalt | Zweck des Abends. Unſere Ortsgruppe Halle mit rem tudiiger 
brauche ich nicht zu ſtiften unter ihnen, denn die Einigkeit und unermüdlichen Vorſitzenden, Herrn Ingenieur Senn 
war aus ihrer itte längſt gewichen. Nur meine | darf mit Stolz und Befriedigung auf dieſen neueſten u 


Inſaſſen ] Netze brauchte ich zu ſtellen, und fie liefen uns wie ſcheues Wild] keachtenswerten Erfolg zurückblicken. 
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Sonntag von ſelbft hinein. Untereinander haben fie ſich eng und 

Wieder ern, damit endlich ihre Pflicht zu tun. Leichtgläubiger 

vit ihren] Volk geweſen und törichtvolfer fein anderes auf Briefkaſten. 

en einige Erden. Keine Lüge iſt fo grob erfonnen worden, u 1. Of 
lie nicht in unbegreiflicher Albernheit C. Sch. B. — S. 2. 10 Fres. und 15 000 000 M. vom 7. Uk 


er 
enn 
— “Iauben beigemeffen hätten. Die törichte Mißgunſt, tober 1923 richtig eingegangen. — 
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„Saar Rummer 


der pfaͤlzer“ in Berlin, 


(Ortogeuppe des Pfalzerwald-Vereins, e. b.) 


Samilienabende: Jeden 1. Freitag im Monat im Hotel Atlas, Friedridfir. 105, a. d. Weldendammer Sriide. / Zeitungesufgecifien: UL. voeſ. 
(Moabit 162), NW. 5, Quisowfrafe 140. 
7 \ 


unſeres Mitgliedes Herrn Fabrikdirettor Franz Nab 7 
vereins nachrichten. Kenntnis zu ſetzen. Der Verſtorbene war zu Lebzeiten Vorſta 
Vereinstätigkeit. Das Vereinsleben hat nach Ablauf | einer Schuhfabrik. mußte infolge des Krieges die Heimat 

der Ferien wieder voll eingeſetzt. Vorſtandsſitzungen. Familien⸗ | laſſen und wurde dann zum Direktor einer ſtaatlichen 
abende und Wanderungen find durchweg aut beſucht und bered- | verwertungsitelle berufen bis ihn vor 2 Jahren eine tückiſche e 
tigen zu den ſchönſten Hoffnungen. — Die verfloſſene Of tober: krankung des Kopfes aus feiner erſprieflichen Tätigkeit riß. Hen 
Programm wanderung Seegefeld—Velten hätte ihrer land⸗ | Rab begleitete uns auf allen Wanderfahrten. beſuchte regen 
ſchaftlichen Reize wegen allerdings einen doppelt fo ſtarken Be- | mäßig unſere Vereinsabende. ſoweit es ſeine geſchäftlichen Reitey 
ſuch verdient, zumal fie vom ſchönſten Herbſtwetter begünſtigt | zuließen und gab uns oft Proben ſeines goldenen pfälzer Humom 
war. jo daß ſogar im Freien Mittagsrajt gemacht und abgekocht [Ein im wahrſten Sinne des Wortes treubeſorgter Gatte un 
werden konnte. — Hoffentlich laſſen ſich diejenigen, die es erſt | Vater, ein ſelten guter Freund und Menſch hat im ſchönſten. nog 
auf 7 Wanderungen gebracht haben, die letzten 2 Monate des | rüſtigen Mannesaltler von 56 Jahren das Zeitliche geſeanet. Nn 
Jahres zur Ertingung des „goldenen“ Abzeichens nicht entgehen.] 29. September haben wir im Krematorium Wilmersdorf ſeine 
Man verlaſſe ſich ja nicht auf Deſſau, denn dieſer Hauptausflug | Beſtattung beigewohnt und ſeiner Witwe namens des Bereing 
wird nur jenen angerechnet. die damals erſt 5 Wanderungen | und aller ſeiner Freunde die Hand gedrückt. Friede ſeiner Asche 
hinter ſich hatten. um dieſen die Möglichkeit zu geben. wieder in Llonddampfer „Pfalz“. Dem Dampfer „Ludwigshafen“ wid 
geordnete Verhältniſſe zu kommen. — Man hoffe alſo nidt | in aller Kürze auch der Dampfer „Pfalz“ folgen und in Bremer 
datauf. daß im November nach der achten Wanderung Deſſau noch vom Stapel gelaſſen werden. 
als neunte hinzugezählt und der Dezember „ageſchwänzt“ werden Vereinsbeitrag. (Der Wichtigkeit wegen fei dieſer 
kann. — Der Zuwachs neuer Mitglieder iſt plötzlich ins [ Artikel, der unſerer letzten Nummer beigelegen hat, — 
Stocken geraten was ſehr zu bedauern ijt. Es wäre zu wünſchen.] wiederholt.) In der Vorſtandsſitzung vom 25. Augul 
daß aus den Kreiſen der Mitalieder Anregungen kommen. die d. J. wurde gemäß Ermächtigung der Generalverſammlung von 
unſetem Propaganda⸗Ausſchuß und beiden Schriftführern die er⸗ | Dezember v. J der Beitrag für das 2. Halbjahr jeweils auf das 
ſehnte Werbetätigkeit ermöglichen. — Nennenswerten Erfolg hatte | 10 fache eines Fernbriefes feſtgeſetzt; Mitglieder, die den Beitrag 
unſer Artikel „Unſere Vexeinsmitteilungen“ in der Nr. 18 vom | für das erſte Halbjahr bis zum 1. Juli nicht bezahlt hatten, haber 
15. September, und es fei hiermit allen Spendern zu⸗ nunmehr der Entwertung entſprechend einen Jahresbeitrag in der 
funften des Fortbeſtandes unſerer Vereins Höhe eines 20 ſachen Fernbrieſes zu entrichten. Gef um Er⸗ 
zeituna recht herzlich gedankt. Wir find aber noch lange nicht [mäßigung bzw. Erlaſſung des Beitrages werden vom Vorſtand in 
über dem Berg und es wäre zu wünſchen, daß die freundlichen wohlwollender Weiſe geprüft und nach Möglichkeit berück 
Spender in ihrer Gebefreudigkeit nicht erlahmen. daß aber vor Da wir dringende Verbindlichkeiten haben und in der Ka 
allen Dingen diejenigen, die noch immer im Hinterarunde ſtehen [große Ebbe herrſcht, bitten wir, den fälligen Beitrag mittels beis 
und die uns Veranlaſſung gegeben haben, den Artikel in wohl: folgender Zahlkarte umgehend auf unſer Poſtſcheckkonto „Jakob 
vertrauten kräftigen Heimattönen ausklingen zu laſſen, nun aud | Schmitt, Steglitz“ beim Poſſſcheckamt Berlin Nr. 15 841 einjenden 
zur „Offenſive“ und „Attacke übergehen. — Wer ſich noch den] zu wollen. Bis zum 1. November nicht eingegangene Beträge 
Kopf darüber zerbricht. wieviel er wohl ſchicken ſoll, nehme fih | werden einschließlich Portoſpeſen per Nachnahme erhoben. 
unjeren Vereinsredakteur zum Vorbild, der zur Fertigſtellung Die eingehenden Gelder dienen hauptſächlich der Propaganda⸗ 
jeder Vereinsmitteilung 2—3 Kubikmeter Gas honoris causa und Hilfstätigkeit für unſere bedrängte Heimat. Dafür darf uns 
„verzehrt“ und dadurch mit ſeiner früher jo autmütigen und jetzt] kein Opfer zu hoch fein. 
ſo temperamentvollen Gattin im „ſchönſten“ Unfrieden lebt. — Vorſtandsſitzung mit ſehr wichtiger 1 am Sams⸗ 
Und da wir gerade am Zahlen ſind. ſo ſei auch unſere Pfalz⸗ tag, den 27. Oktober, abends 8 Uhr, im Sitzungssaal des Bank 
Tpende in Erinnerung gebracht. — Die ſeitherigen Zuwen⸗ | hauſes S. Kauffmann u. Co., Unter den Linden 16. Die Sitzung 
dungen haben den Betrag von 2 Milliarden überſchritten aller-] muß aus einem beſtimmten Grunde um 10 beendet fein und 
dings dank unſerer guten Ausbildung im Börſen⸗ und Finanz⸗ deshalb wird diesmal ganz beſonders auf pünktliches Erſcheinen 
weſen. Wir werden zur gegebenen Zeit über die beſtmögliche | des vollzähligen Vorſtandes gerechnet. c 
Verwendung berichten, aber inzwiſchen wollen wir doch daran L. T. Auf einer der letzten Wanderungen foll einem der 
denken. daß es geschrieben ſteht edel, ſei der Mensch. hilfreich beiden Führer während der Bahnfahrt die Frage entſchlüpft ſein: ! 
und aut“ — „Allo duzwit trawallje“ hat meine Großmutter, „Wu geht's dann heit hi?“ Wir find zu der Mitteilung er-“ 
eine echte Pfälzerin oft und zu jeder Gelegenheit paſſend, ge⸗ | mächtigt. daß es ſich hier um ein Mißverständnis handeln muß. 
Jagt und das heißt: Beſinnt Euch nit lang. gebt aut un reichlich.] da der betreffende Herr ſeit einiger Zeit keine Witze mehr macht. 
Denn noch fteht der Feind im Land. Und er wird noch lange Nächſter Vereinsabend: Freitag, den 2. November im Hotel 
Darin ſtehen. — Vorläufig noch mit Poincarés Wille, dem räu⸗ Atlas mit Vortrag des Mitglieds Herrn Studienrat Seltſam. 
Feriſchſten Unmenſchen der Welt und zurzeit Beherrſcher Europas. Wanderfahrt am 21. Oktober. Einige Herren unternehmen 
Bis ihn mit Gottes Wille ſein Schickſal erreicht. Im kommenden] eine Wanderfahrt nach dem Fläming (Rabenſtein— Wieſenburgl. 
Winter werden wir auch die beliebten Vorträge an den | Mer Luft hat zu einem kräftigen Marſch kann ſich anſchließen. — 
Vereinsabenden wieder aufnehmen. Angemeldet ſind bis Näheres bei den Vorſitzenden des Vorſtandes und des Wander⸗ 
jetzt die Herren Studienrat Seltſam und Gewerbeober⸗ausſchuſſes. ſowie bei den Bankiers Fraenger u. Stein. 
lehrer Weinsheimer. Weitere Anmeldungen aus der Reihe unſerer XI. Progr.⸗Wanderung: Strausberg Erkner. Sonntaa den 
Mitglieder bleiben wir gerne erwartend. — Unſere Weih⸗ 4. November. Führer Frgenger und Gerhard. Strausberg ab 
nachtsfeier werden wir im gleichen Rahmen wie vergan⸗ 9.14 — Stienitzſee—Tasdorf—Kalkberge— Rüdersdorf — Kallſee— 
genes Jahr. wieder am zweiten Feiertag. nachm. 4 Uhr. im Saale | Woltersdorfer Schleuſe—Erkner,. 21 Kilometer, 5 Stunden, inter⸗ 
unjeres Vereeinshauſes abhalten. Man benütze daher jetzt idon | ejjante Wanderung. Raſt in Tasdorf und Woltersdorjet 
die „billigen“ Gelegenheiten zum Einkauf der Geschenke. die [Schleuſe. Abfahrt mit Sonderwagen vom Schleſiſchen Bahnhof 
unjer „Vereinsbelzenickel“ den Kindern mit „ſüßer“ Stimme über⸗ (Fernbahnſteig) 8.25. Ankunft in Strausberg 9.14. Gäſte wil 
reichen wird. Und „man“ vergeſſe dabei nicht, daß wir genug kommen. 


itglieder (ſiehe Mitgliederliſte) führen, die etwas zu verkaufen 
aben, von der Schrippe bis zum Weck, vom „Paraplee“ bis zum pfälzer Sebet. * 
fertigen Gebiß. — Die Jahres ⸗Generalverſamm-⸗ | Liewer Gott, im Himmel drin, — Lok uns Pälzer wie m'r firm 


Tung findet am 7. Dezember ſtatt. Die Rollen werden zwar ſchon | Ann erhalt' uns alle Zeit — Unjer goldni Fröhlichteit, mE 
in der vorausgehenden großen Ausſchußſitzung verteilt, aber durch] Pälzer Schnooke unn Humor, — Unſer'n Wein jo hell unn ffoot, §) 
+ et — von Freikarten wird einer Anzahl beſchränkter | Anſer liewe Zuckerſchnuckle, — Wo fo gern am Süßholz zudle, 
Perſonen Gelegenheit geboten, den Sturz der „Regierung“ | Kloowe, Peiſe, Duwacksdooſe, — Aeppel, Quetſche, Aprikoſe, 

em Präſidenten bis zum letzten Beiſitzer von der Gallerie herab | Pälzer Lewe. Pälzer Strewe, — Grumbeeſtöck unn Pälzer Newe, 
mitanzuſehen. — Schließlich haben wir leider auch noch eine [ Peck zum Schutz Deiln) Vatterhand — Iwwers liewe Pfälzer Landl 
raurige Pflicht zu erfüllen und unſere Mitglieder vom Ableben Hanns Glüctein . 


Für die | verantrortlid@: K. Ommert. Charlottenburg. 
Oeſchaftsſtelle Saat-Veteln“ Berlin S W. 11. Königgrätzer Straße 94; Deuck: Paul Winkler, Teri, SW GL, 
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Vereinsadreffe a. Schriſtführer: Leit matter (Stephan 9039), Seclin-SHinederg, Eiſenacher Str. 56. / Vorfig: Ganfdirettor Fracu get Zente. | 
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